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eiträge zur des Miſſionslebens
in der Weſergegen

in den Jahren 1830 bis 1845
Don erhar Delius, „Barmen

Am Q 1832 chreibt Oberpfarrer Jacobi, Petershagen,
die Kölner Miſſionsgeſellſchaft, die Juli 1822 chon

der 1819 entſtanoͤenen Miſſionsgeſellſchaft Barmen ihre
Gründͤung mitgeteilt hatte, daß der Diözeſe inden ein Miſ
ſionsverein gegrünoͤet ſei 5„3ur Föroͤerung des Heiligen Werkes

der dortigen Gegenoͤ! Die Mitteilung war begleitet von der
Anfrage, ob dem Mindener Derein auch le Portofreiheit 3
kommen könnte, die den beſtehenoͤen Miſſionsgeſellſchaften vo  —
König gewährt ſei Die Mindener Freundͤe hatten ebenfalls
ofor zUum Ausoͤruck gebracht, daß ſie nuur auf dem Amweg über
Köln doch gleichzeitig eine Hilfsgeſellſchaft für die Barmer Miſ
ſion ſein wollten, die chon 1829 ihre erſten Senoboten die
Heidͤenwelt hinausgeſchickt hatte Man mag verwundert fragen,
was wohl 3 Anſchluß die ferne Kölner Geſellſchaft
geführt aben mag run AfuUr die Beziehungen
Jacobis nach Köln, 826 Diviſionspreoͤiger geweſen war

ber die Entſtehungsgeſchichte des Vereins erzählt der
Bericht der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft vom ahre 1834,

„Der Hülfsverein m der Diözeſe Minden, Ur den

Nach den en des Archivs der Rheiniſchen Miſſions⸗Geſellſchaft in
Wuppertal⸗Barmen erg 3 UuUm Ganzen Köchling Ein Bericht
des Präſes Jacobi über das Konventikelweſen Kreiſe Lübbecke Jahrbuch
des Dereins für Weſtfäliſche Kirchenge  ichte 1952, 7 19335, EIII

Köchling ernhar acobi, Präſes der weſtfäliſchen Provinzialſynoöe
Ein Lebensbilo jahrbuch 1954 41 ff; 1955, 1 ff Kirchenfreunoͤ
1837—1839 RKahe, Vom Chinamiſſionsfeſt“ en. Ev aluth
Monatsbla 1938, Heft 7/%8, 183 Vgl. auch den Aufſatz bvon erharoͤ

Ernſt) Delius IM ahrbuch 949 zur Anfangsgeſchichte des avens
bergiſchen Miſſionshilfsvereins 27—41 845
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Herrn Superintendenten acobi in Petershagen geſtiftet Eine
namhafte Summe, eils Qaus den regelmäßigen Beiträgen der
zum Derein gehörenden Preoiger, teils QAus außerordentlichen
aben der lebe beſtehend, beweiſt, daß die Zahl der Glieder
des Dereins nicht unbedeutendoͤ iſt Anter den Be  iträgen iſt eine
Gabe von ( Sgr Pfg von Konfirmanden, die unmittel⸗
bar vor der Konfirmation auf eme Aufforderung des Predigers
dieſes Scherflein und zUm Teil von 4  hrer Armut, aber mit leuch⸗
tenden Ugen und fröhlichen Herzen darbrachten Durch die
Derbreitung des Barmer Miſſionsblattes wird der iun für die
Sache immer mehr geweckt. Dor zwei Jahren kannte aſt
niemand, jetzt werden 177 Exemplare dort geleſen.“

Im ahr 1835 iſt m Jahresbericht der Kölner iſſions⸗
geſellſchaft eimn rie von Pfarrer Jacobi abgeoͤruckt, m dem
el „Anſere kleine Miſſionsgeſellſchaft, die nun in kurzem
ihre dreijährige Stiftungsfeier begehen wiro, hat m verfloſſenen
Jahr einen geſegneten ortgang gehabt Das Intereſſe für die
große, heilige Sache, welcher wir mit nen dienen, iſt m unſerer
Diözeſe M zunehmen begriffen Dies geht beſonders aus der
weiteren Verbreitung des Miſſionsblattes hervor (250 Exem
plare) In der inden hat die Anzahl der Miſ
ſionsfreunde durch die aufrichtigen unodoͤ geſegneten Bemühungen
zweier ortiger Preoͤiger ſehr zugenommen, ſo auch m den Ge
meinden Petershagen, Friedewalode und rille, auch Schlüſſel

2
burg und Buchholz. Mehrere rediger be  äftigen ſich mit dem
Gedanken, monatliche Miſſionsbetſtunden in ihren Kirchen ein⸗
zurichten. Auch iſt un und Abſicht, unſere diesmalige
Jahresfeier gottesdienſtlich in einer der Kirchen von inden 3
begehen.“

Leider wurden leſe ane nicht ſo el verwirklicht. Für
die Generalverſammlung des Dereins mM aAahre 1838 verfaßte
Oberpfarrer Jacobi einen ausführlichen, Aktenbogen langen
Bericht, in dem zwar von erfreulichen aben QAus den Ge
meinden und von vielen Leſern des Miſſionsblattes (3⁴4 Bar
men; alw ſchreiben konnte. ＋

le dürften Wir bezweifeln,
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daß auf dieſem ſo einfachen Wege immer mehr richtige Einſicht
imn das Miſſionsweſen, immer mehr inn afur unod Freude
daran in unſern Gemeinden aufgeht?“ Jacobi nahm
ſich auch beſonders des Lehrer⸗Seminars in Petershagen

den Miſſionsſinn pflegte?) Die geplanten Betſtunodͤen
wurdͤen 1837 m Petershagen, Friedewalde, Schlüſſelburg or
ſeit noͤheim und inden gehalten. In den Land
gemeinoͤen von Petershagen hatten ſie den Anmut des ortigen
Lanorates erregt, worüber eim ausführliches Aktenſtück vorliegt,
das die Berichte von Oberpfarrer Jacobi den Lanöorat undͤ
den Superintendͤenten enthält. Für eine eitlang Wwar daoͤurch
le Lanoͤbevölkerung eingeſchüchtert und die Miſſionsſache ge
hemmt worden. Aber man hatte ein gutes Gewiſſen;
doch Miſſionsſtunoͤen, die der oft ſchlecht
eſu

en Sonntagnachmittags⸗Gottesdienſte getreten
Sie öffentlich; jeoͤermann konnte daran teilnehmen. Auch
der ein alles Separatiſtiſchen wurde von vornherein ver
mieden In inden hatte auch anbdida Krüger der Höheren
Tõ  er  Ule einen Miſſionskreis geſammelt. Frauen Qus höhe
ren Ständen ſammelten ſich ebenfalls Sonntagnachmittag
oder aben 3 einem Strickkreis für die iſſion Insgeſamt
hatte man in echs Jahren 405 Tlr ber Pfarrer Küpper, den
Sekretär der Kölner Geſellſchaft, nach Barmen geſchickt. Aus—
ührlich befaßt ſich der genannte Generalbericht mit den Ein
wenoͤungen die Miſſionsſache Einige Brüder ſagen, die
große Armut der Gemeinden hindere die Miſſionsſache. Es wird
nachgewieſen, daß gerade die Gemeinden beſonoͤers gern
unodͤ iel gegeben aben Anderwärts inoͤ perſönliche Gründe,

wiſchen Pfarrer und Gemeinde über Einführung unoͤ Hand
habung der Kirchenoroͤnung von 1835 das paſtorale Verhältnis
geſtört iſt und auch die Miſſionsſache arunter leiͤet Man berät
darüber, ob nicht mM jeder Gemeinde I Art Komitee 3 bilden
ſei und wie ſich oͤieſes zum Presbyterium verhalten ſolle abe

ahrbuch 1934, 59
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iſt eoͤeutſam, daß der ſo kirchlich eingeſtellte unoͤ in den ſuno
alen Angelegenheiten ſo eifrig mitarbeitende Oberpfarrer
Jacobi reiben kann „Be dem ſo häufigen Wechſel des erſod
nals IM Presbyterium und be der Möglichkeit, daß auch einmal
geraoͤe Gegner der Miſſionsſache einflußreiche Presbuteriale
ſein können, hat auch wieder ſeine Bedoenken, Presbyterium
und Miſſions⸗Komitee zu ioͤentifizieren. Wir werden uns 1e
Sache gründͤli überlegen müſſen.“

Das größte Hindernis für die Miſionsſache iſt der vulgäre
XKationalismus oder, wie er ſagt „Das chriſtliche Bewußtſein,
zuma das 1 Geſamtbewußtſein iſt im Bürgerſtandͤ ſo

Bei den höheren Ständen ber iſt ſovie Vorurteil
die Miſſionsſache verbreitet. Die Wohltätigkeit wird durch man

cherlei DVereine undͤ Anſtalten in Anſpruch genommen. Das
eben im ganzen iſt ein ſo zerſtreutes, daß eime ſo unſcheinbare,
ganz auf das eiſtige unoͤ Entfernte gerichtete Angelegenheit
ſe Mon ſich chwer Bahn machen kann.  7.

Dieſer Generalbericht enthält Q. auch eine ange Kritik der
damaligen Miſſionsblätter. Dom Barmer Miſſionsblatt ißt
3. B., daß uUur be einfachen chriſtlichen Kinderſeelen
Beifall ande Im Glauben geförderte, zumal gebiloͤete Leute,
verlangen kräftigere Speiſe. Beim Calwer Miſſionsblatt wird
gerühmt, daß moderner und durch ſeine voranſtehenoͤen Holz
ſchnitte einen ſonderlich einlaͤdenden mu habe In egeiſter⸗
ten Worten pricht Jacobi von dem Plan eines kirchlichen Miſ⸗
ions⸗Jahresfeſtes „Bei der Frage nach dem Wie einer ſolchen
Feier wird mir das Herz groß und weit. ehe uns Brüder
alle, vielleicht auf unſere Einladung auch manche QAus den be⸗
nachbarten Diözeſen, einem Orte eſtlich georoͤne M mts
kleide nach der x ziehen, deren Räume von einheimiſchen
und auswärtigen Miſſionsfreunden, von allen Kandidaten Und
vielen Schullehrern aus der Diözeſe gefüllt ſino Miſſionslieder
werden eigens für leſe Feier eoͤruckt in Gemeindͤegeſang
begänne den ſchönen Gottesdienſt; einer von uns ſpräche das
3 eröffnende ebe Es folgte eimn Chorgeſang; dann träten  —³4
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etwa mehrere von uns, wie jetzt etwa bei ſo Feſten üblich
iſt, nacheinanoͤer auf und hielten ebden und Anſprachen. Einer
erſtattete nach abermaligem zwiſchengeſang den Bericht; eim
anderer chlöſſe mit einem die Ix des Herrn unoͤ leſe
große Miſſionsanſtalt umfaſſenoͤen ebe Beim Ausgang Qaus
der Ir nach dem ng würde den Kirchentüren
für die Miſſion geſammelt. O, ſo manches Scherflein der Witwel
Ir Brüder lieben ſodann 3 einem rohen, innigbrüderlichen
einfachen Male verſammelt unoͤ würden auch in geſelliger elſe
unſerer Gemeinſcha in dem Herrn und miteinander roh Der
TCag bliebe uns llen unvergeßli fürs eben und wur  **  de m
edem folgenoͤen ahre mit immer neller lebe und Freude in
ähnlicher eiſe begangen.“

lehe Hoffnung von Pfarrer Jacobi iſt dann auch erfüllt.
Man hat März 1838 das Mal über das geplante
Miſſionsfeſt Beſchluß efaßt, Juni mn der Haupt  2
kirche 3 inden gefeier werden. „Freuen Sie ſich mit mir,
teurer Mann (8c Inſpektor Richter, Barmen), daß dieſer große
Beſchluß nach reiflicher Aberlegung enolich doch ganz einmütig
gefaßt wurde. Nun ber wo Sie recht oͤringenoͤ undͤ herz⸗
lich gebeten aben, mir ſo ne wie möglich eine beglaubigte
r der königlichen Kabinettsorder 3 übermachen, durch
we den mit der Rheiniſchen Miſſion verbundenen Tochter⸗
vereinen die Feier eines ſolchen Feſtes überall geſtatte iſt Wir
werden derſelben zuUr Vorlage bei der Königlichen Regierung be⸗
dürfen; denn lauben Sie NUr, die juriſtiſchen Herren werden
den Mund weit aufſperren. Dieſen Liebesdien erweiſen Sie
mir alſo recht bald; Wir ind bis ahin 3 ehr gehemmt.“ Dieſer
rie IN  — März 1838 iſt als erſter mit dem Siegel des

Dereins geſiegelt, das die m  r räg „Rheiniſche
iſſionsgeſellſchaft, Derein Mindͤen“, und ein aufgeſchlagenes
lbe  u zeig Das erſte Miſſionsfe H2 inden 1838 wurde
ein ganz großer Erfolg unoͤ le unvergeßlich. Aus dem
Ravensbergiſchen Kunſemüller und Volkening 9e
kommen; Inſpektor Richter aus Barmen war leider verhindert.
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Von aher atieren die ſogenannten China⸗Miſſionsfeſte, die erſt
ſpäter ihren eigentümlichen Charakter als Chinafeſte bekommen').

le ſchwere Erkrankung von Paſtor Jacobi führte dazu, daß
der Vorſitz im Derein ſeinen Amtsbruder emann m
Petershagen überging (13 Juli Paſtor emann war

perſönlich befreundet mit Inſpektor RKichter, und ganz nach
ſeinem Rat undͤ nenger Fühlung mit dem leider immer kränker
werdenden Pfarrer Jacobi hat den Weiterausbau des Vereins
unoͤ der Miſſionsſache m die Hanoͤ 1840 meloͤete ſi
in der emeinde Petershagen der erſte Unge Mann Eoͤuard
Wöhler) für den Miſſionsdienſt. Leiöder wuroͤe in ſeinem Ent
lu wieder wankenoͤ; Eltern unoͤ Angehörige rieten ihm ab,
auch wuroͤe wer ran 11 weiß nicht“, chreibt Paſtor
emann 1844, „ob nun mich meiner früheren
auſchung ber den jungen Mann vor nen ſchämen muß ů
aſt iſt mir ſo Aber wur  *  de ihm doch noch jetzt beſtimmt
unrecht tun, wenn ich ſagen wollte, habe mir damals wiſſent⸗
lich etwas vorgeheuchelt. Er hat mich nUur m ſeine Selbſt⸗
täuſchung mit hineingezogen. eben den betreffenoͤen rfah⸗
rungen gehen ja doch auch immer noch erquickende und neuauf⸗
ende her.“ Es olg dann eine Aufzählung von geſchickten
en Hemoͤen, Strümpfen uſw und der Hinweis, daß
180 Tlr über Köln zUum Beſten der Rheiniſchen iſſion eſanoͤt
elen unodͤ das Miſſionsblatt in mehr als 350 Exemplaren 9e
eſen würde.

Am 28 pr 1841 wendet ſich Paſtor Ahlemann die
Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft unoͤ rag ihr le Wünſche der
General-Konferenz des Mindener Vereins vor, die darauf hin⸗
ausgehen, daß der Mindener Derein 7 einem Hauptverein
rhoben werde, weil m Ausſicht ſteht, daß wir Isbald oͤurch
den Anſchluß wenigſtens eines Hilfsvereins, Qus der Diözeſe
Dlotho nämlich, vielleicht auch mehrerer gedacht iſt ücke
urg eine Verſtärkung bekommen würöden. Nach Erreichung
dieſes we wur  4  de uns auch obliegen, ein Deputationsmit—

ahrbuch 1934, V Anm

184



glie 3 wählen, worüber i gern privatim Ihre Meinung
hören mo  E Nler diesjähriges Miſſionsfeſt wollen wir

Juni m Minden eiern, wobei Wir ehr auf die Freude res
Beſuches hoffen ſelber hoffe, zum Barmer Miſſionsfeſt kom⸗
men 3 können.“

Im rühjahr 1841 verfaßte Paſtor emann einen grun
lichen, 39 Seiten langen Bericht mit en Anlagen, der 3

für die General⸗Konferenz des Mindener Vereins
pri 1841 beſtimmt war und darum eine ausfuhrliche

Rechenſchaft über das Miſſionsleben der emeinde enthält unoͤ
darüber hinaus die Frage der Angliedͤerung der Gemeinden
der neu gebiloͤeten Synode Olotho behandelt und abe vorſchlägt,
daß dieſelben einen eigenen Hilfsverein für Mindͤen biloͤen
ſollen; die eziehungen 3 Köln weroͤen gelõ Eine grünoliche
Kritik wird der Rechnungsablage der Rheiniſchen Miſſions⸗
geſellſchaft geübt, der man hauptſächli Anüberſichtlichkeit vor
Wir Man behandelt zUm ſounoͤſovielten Male die Frage der
Portofreiheit unoͤ kommt 3 dem Entſchluß, einen Miſſionsver⸗
ein der eſer 3 biloͤen und die e eines Hauptvereins
bei der Rheiniſchen iſſion 3 beantragen. Ausführlich iſt auch
iesmal IiMm eri wieder ber den Gebrauch der „inneren
Föroͤerungsmittel“ die Reoͤe, Unter denen das Miſſionsfeſt, das
1840 m Petershagen gefeiert wuroͤe, in ukunft ber m inden
ſtattfinoͤen oll, unoͤ die Miſſionsſtunden mit ren Miſſions

E

2
jedern unodͤ die Miſſionsblätter beſonders enannt werden. Die
bei früherer Gelegenheit neull beſchloſſenen Statuten von
der Deputation der Rheiniſchen Miſſion Dezember 1840
genehmigt. „Der Verein rãg fortan den Svereim

der Weſer unoͤ wiroͤ dieſer Verein als Hilfsverein der
Rheiniſchen Miſſion anerkannt und erſelbe in Bezug auf die

ſtimmungen verwieſen.“
kirchlichen Miſſionsbetſtunden auf die desfalſigen geſetzlichen Be⸗

In Minden ber war man mit dem Erreichten nicht ganz
zufriedͤen. Man nenn ſich ſelber Miſſionsverein der eſer
Unoͤ möchte bei aller ebe zUur Miſſion gern ein Hauptverein
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weroͤen, 3 welchem Zweck von Kölln aus Friedewaloͤe
zum Jahresfeſt 1842 bevollmächtigt wiroͤ, weitere Verhand  —
lungen 3 führen

Ein langes ＋ PTO EIMOrlA Vo  — November 1842, Unter
ſchrieben von Winzer, dem Superintendenten, emann und
Schulze, Ucht die Gründe der Miſſionsgeſellſchaft 3 entkräften
und bittet, „die bevorſtehende zuUr Reviſion der atuten der
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft zuſammentretende Konferenz
moge Betreff des Verhältniſſes der Hilfsvereine zur Mutter  —
geſellſchaft beſchließen, daß leſe ämtlich, ſofern ſie wirklich als
Rheiniſche Hilfsvereine anerkannt ſino, das echt bekommen,

Ukunft durch ſtänoͤigen Deputierten mit Stimmrecht
llen Oerhanoͤlungen der General Konferenz teilzunehmen

Dies Recht wurde übrigens der Mindener Geſellſchaft ge
währt, aber als Hauptverein iſt ſie nicht anerkannt worden
le Qus dem Briefwe  e hervorgeht, ging den Mindenern
hauptſächlich darum, ne und bald über die DVorgänge auf
den Miſſionsfeldern drientiert 3 werden Inſpektor RKichter hat,
wie ihm beſonders von Paſtor Ahlemann wieder be
ſtätigt wird, dieſen un gern erfüllt und dadurch viel
Freunde erworben Sobald dann erſt die viertel ährlichen, ſpäter
die monatlich geoͤruckten Berichte Qaus dem Miſſionshaus kamen,
verſtumm leſe age

Zur igenar der Miſſionsgeſellſchaft der eſer gehört
ihre ſtrenge —  1  e Orientierung. Schon bei den atuten
kommt leſelbe zUum Ausdruck, und m der Perſon von Ober⸗
pfarrer Jacobi war leſelbe gegeben.

Als i ahr 1842 die oben erwähnte Er  terung des Der—
emns beantragt wurde, macht Jacobi aufmerkſam auf den Bericht
der weſtfäliſchen Provinzial Sunode, Präſes Nonne, der
auch die Angelegenheiten der ärkiſchen Miſſionsgeſellſchaft
dort vertrat, die von Zoſephſon erlohn und Pohl 3 Hed
eld herausgegebenen „Evangeliſchen Zeugniſſe aus Mark und
Weſtfalen“ empfohlen e Hier el „Die Teilnahme
der Miſſionsſache nimmt, ſowohl den Kreisſynoden als
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den Gemeinden, auf eine ehr erfreuliche Weiſe 3 In den
meiſten Diözeſen werden jährlich Miſſionsfeſte gefeier und nicht
unbeoͤeutenoͤe Beiträge geſammelt. In der Kreisſynode Dort⸗
mund iſt die Abhaltung oesſelben Noroͤweſtoͤeutſchland abge⸗
lehnt.“ Das war der Dienſt, den Jacobi der Miſſion tun
konnte. In einem rie November 1842, in dem Or
Ahlemann von den zwei Tochtervereinen in Olotho undͤ dem
Schaumburgiſchen ſpricht, erzählt auch von der großen
Schwäche ſeines lieben Mitarbeiters, der immer noch das
Präſesamt der Weſtfäliſchen Provinzial⸗Synooͤe verſieht,
dann balo darauf Januar 1843 vom Heimgang Jacobis
3 berichten.

1843 nimmt die Miſſionsſache ihren geregelten Fortgang
Man ſpürt den zahlreichen Briefen von Paſtor emann an,
wFas Februar 1843 folgendermaßen ausdrückt: „Es
macht mir große Freuoͤe, nen nebenbei wieder eine kleine
Senoͤung Hilfstruppen von dem Weſerverein 3 rer Haupt  —  2
kaſſe zugehen 3 en in Mehreres wird hoffentlich bald
folgen können. Möge der Herr dies alles mit ſeinem egen
begleiten unodͤ die daran haftendͤen Gebete reichlich erhören.“
Mitte Februar 1843 and die Konferenz des othoer Tochter⸗
vereins ſtatt emann ſchreibt: 7  Ix hatten die Freude, 3
ſehen, wie auch dieſer werte zweig für das eue Jahr hoffnungs⸗
reiche Knoſpen anſetzt.“

In den Oereinen, beſonders den Frauenvereinen, die ſich
überall biloͤeten, wurdͤen eif rig Hemoen, Tücher, Strümpfe d.
für die Miſſionare angefertigt. Nun durch die eue Zoll
grenze die nöroͤlichen Gemeinden zum Hannoverſchen Zollgebiet
gekommen und onnten die aben nur Unter en Zöllen nach
Barmen ſenoen Alle Verſuche, Zollfreihei 3 erlangen, ſcheiter⸗
ten bei den ehöroͤen, ſo daß ſchließlich der Weg der Immediat—
ingabe beim König beſchritten wurde, ber deren Erfolg Ni  8
weiter ekannt iſt Auf der General⸗-Konferenz 16 Mai 1843
in inden ber Mitglieder beider Tochtervereine
gegenwärtig, auch allerlei Laien, worüber der Berichterſtatter,
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emann, ſich beſondͤers freute. Der un wird aus

geſprochen, daß Paſtor aus Anterbarmen, früher m
Schnathorſt, doch als itglie der Deputation die Korreſpondenz
mit dem Derein der eſer führen und daß doch In⸗
pektor Kichter zUm Jahresfeſt kommen möchte „Von
dem othoer Feſt möchte ich nen gern viel erzählen. Es war

köſtlich,‚ unoͤ, obwohl das egenwetter oraußen grauſig war,
ſo zahlrei beſucht, daß die große, one 1 voll war. Die
Feſtreoͤner alle lieblich 3 hören unoͤ das ehen des
Geiſtes in der ganzen andächtigen Verſammlung merklich 3
vernehmen.“

Der Sommer 1844 brachte *  Am Juli das große Mindener
Feſt unodͤ Im leichen Monat wiederum das Jahresfeſt des Dlo—
thoer Vereins. iesmal iſt Inſpektor RKichter ſelber anweſenoͤ,
Paſtor aus Bremen hält die Preoͤigt emann
ber  et, daß unter anderm auch Juni m Herforoͤ
Kavensberger Miſſionsfeſt teilgenommen hatte, 67 ich öne,
reich geſegnete age genoſſen habe“ Zur Entlaſtung des oͤurch
die ange Vakanz in Petershagen beſonders be  ügten Paſtor
emann T eit 1844 Kantor lehe ein, der von nun die
Geloͤſenoͤungen unterzeichnet. Das Miſſionsfeſt 1845 etam ſein
beſonoͤeres Gepräge durch die Anweſenheit zweier Afrikaner,
junger Studenten, die ſich damals mit ren farbigen Bedienten
IM Miſſionshaus aufhielten unodͤ die Paſtor emann beſondͤers
das Herz abgewannen. Er ſelber hatte die Freude, m dieſem Jahr
den rie des erſten Mindenſchen Miſſionsſchülers IM Barmer
Miſſionsſeminar, Köſter Qus Buchholz, vorzuleſen, der dar  Iin von
dem oͤurch Miſſionsſchüler erfolgten Bau des Kirchleins auf dem
Dönberg bei Elberfelo eine ausführliche undͤ anſchauliche Be
ſchreibung gab

am brechen die ausführlichen Berichte unoͤ Briefe über
die Anfänge des Miſſionslebens m inden iM 3 Bar⸗
men ab Wohl ber enthalten die Protokolle der itzungen der
Deputation aus den nächſten Jahren Zeugniſſe dafür, daß auch
weiterhin der eſer der Miſſionsſinn ebendig le Die
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Verzeichniſſe der Hilfsvereine, le vom Jahresbericht der
Rheiniſchen Miſſion regelmäßig veröffentlicht werdͤen, nennen
immer wieder Namen und Vereine, die nicht müde weroͤen, die
Miſſionsſache mit ebe und ffenen Händen 3 unterſtützen.
Daß ſich im Jahresbericht der Rheiniſchen Miſſionsgeſell⸗
ſchaft, Seite für den Miſſionsverein der eſer das r  un  I  —
dungsdatum 1739 findet, iſt wohl nur ein Druckfehler).

le älteſte Erwähnung bo  2 Miſſionsleben in Minden finoͤet ſich Im
rotoko der Elberfeloͤer Miſſionsgeſellſchaft bo  4 April 1827 Unter Y,

ei „Von Grabowski in Minoͤen 1 März verzeichnet einige
Miſſionsſchriften, die Er für den dortigen Verein 3 empfehlen wünſcht“

Der oben erwähnte 184 Eduard Wöhl Lehrer in Petershagen.
Aber eine ufnahme, die ſi dann zer  Ug, wurde 1841 in der Depu⸗
tation verhanoͤelt

Heinrich er aus Buchholz, Drechsler, empfohlen oͤurch Paſtor Balke
unoͤ eibezahn in Osnabrück, meldete 1842, 11 aufgenommen im
Oktober 1845, nach ma ausgeſanoͤt 18  — und *
kurz nach der Lanoͤung in Hongkong Oktober 1847

Der erſte Miſſionsſchüler aus dem othoer Gebiet iſt Beuſſel,
Apothekengehilfe in Olotho, geb 1819, aufgenommen im Juli 1847, QAusge⸗
an nach Norödamerika 1848 Iim März, o Auguſt 1849
geſtorben iſt.
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